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ANZEIGE

VerbrecherjagdmitE-Bike
Die Stadtpolizei St.Gallen hat neu eine «Bike Police». Verfolgungsjagden auf demE-Bike sind nicht ausgeschlossen.

Marlen Hämmerli

DasGaragentor des Polizeipos-
tens anderVadianstrasseöffnet
sich. Keine einschüchternden
Busse mit Sperrgittern warten
vor der Ausfahrt, keine wuchti-
gen Mannschaftswagen und
auch keine Töffs. Nein, da ste-
hen zweiPolizistenmitE-Bikes.

Seit 1.April hatdieStadtpoli-
zei St.Gallenoffiziell eine«Bike
Police», wie sie es nennt. Was
manche als Aprilscherz auffass-
ten, ist keiner. Die Stadtpolizei
hat vierE-Bikes angeschafft, die
mit «Polizei» beschriftet sind.
Ausgestattet mit Satteltaschen
und«Polizei»-Helmenpatrouil-
lieren seither 26 Polizistinnen
und Polizisten imTurnus durch
die Stadt.

E-Bike-Patrouille istnäher
andenLeuten
Patrick Schmid und Maurice
Frischknecht sind zwei davon.
Zügig fahren sie auf ihren E-
Bikes dieVadianstrasse entlang
in Richtung Multergasse.
Schneller alsmit einem norma-
lenVelo sind sie aber nicht.We-
gen der Passantinnen und Pas-
santen ist dies auch nicht mög-
lich.NurwenigeLeutenmustern
die Bike Police neugierig. Die
meisten haben für die E-Bike-
Patrouille keinen Blick übrig.
Für den 33-jährigen Schmid ist
aber klar: «Mit denE-Bikes sind
wir näher an den Leuten.» Die
Hemmschwelle, etwazu fragen,
sei niedriger. Prompt spricht
eineE-Bike-Fahrerindiebeiden
an. Bewundert die Helme und
erkundigt sich nach dem Velo-
modell. Es sind handelsübliche
E-Bikesmit einerTretunterstüt-
zung bis 45 Stundenkilometer.

Die Stadtpolizei Zürich ver-
fügt schon längerübereineE-Bi-
ke-Flotte.VorderEinführung in
St.Gallen kamen denn auch
zwei Instruktoren aus Zürich
hierher. Dabei gingen die Inst-
ruktoren etwa darauf ein, wie
man eine Person, die zu Fuss

flüchtet,mitdemE-Bikeverfolgt
und dann stoppt. Die St.Galler
Polizistinnen und Polizisten
lernten aber unter anderem
auch Fahr- und Sturztechnik.

BöseÜberraschung
fürEinbrecher?
MitdenE-Bikes ist dieStadtpoli-
zei auch schnell aufdenHügeln.
Inder Innenstadtundbesonders
derAltstadt ist sie raschvorOrt,
rascher als Patrouillen zu Fuss.
Grundsätzlich kann die E-Bike-
Patrouille für alle Einsatzarten
aufgeboten werden. Schmid
zählt auf: «Unfälle, Brandmel-
dungen, Einbruchsmeldun-
gen.» Gerade bei möglichen
EinbrüchenseidieBikePolice in
der Innenstadt schnell vorOrt –
und leiser. Ein Einbrecher hört
vielleichtmit einemOhraufMo-

torgeräusche,mit Polizisten auf
E-Bikes rechneterwohlweniger.

Vor allemfür eineEinsatzart
sind die E-Bikes aber praktisch:
FürdieKontrolle von sogenann-
tenE-Trendfahrzeugen.E-Trot-
tis, Segways oder auchE-Skate-
boards. Manchen dieser Fahr-
zeuge ist es verboten, auf der
Strasse zu fahren. Schneller als
20Stundenkilometerdürfen sie
nichtwerden, teils erreichen sie
trotzdembis zu50Stundenkilo-
meter.BiegenFahrer vonTrend-
fahrzeugenunvermittelt in eine
Gasse ab, umeinerKontrolle zu
entgehen, wird die Verfolgung
mit Streifenwagen oder Töff
schwierig. Andersmit E-Bikes.

Kommt es also künftig zu
Verfolgungsjagden mit dem E-
Bike? «Im kleinen Stil viel-
leicht», antwortet Schmid und

schmunzelt. Und was ist, wenn
einBetrunkener auf denPosten
gebracht werdenmuss? «In der
Nähe des Postens geht das zu
Fuss, sonst fordern wir Unter-
stützung an.»

Wie genau es mit der Bike
Policeweitergeht, ist nochoffen.
WeitereE-Bikes anschaffen?Sie
mit SireneundBlaulicht ausrüs-
ten,wiedasdie Stadtpolizei Zü-
rich derzeit testet? Und was ist
im Winter? All das muss sich
noch zeigen. Schmid sagt: «Wir
werden jetzt erst mal Erfahrun-
gen sammeln.»

Er ist seit knappneun Jahren
bei der Stadtpolizei. Die Ab-
wechslungunddasUnerwartete
lockten ihn.«DenLeutenhelfen
undsich schnell ineineSituation
hinein denken – das macht den
Reizaus.»MitderBikePolice sei

die Arbeit noch abwechslungs-
reicher geworden.

Grundsätzlich ist die Bike
Police 24 Stunden am Tag, sie-
benTagedieWocheunterwegs.
Die Büroarbeit wird nach Mög-
lichkeit zwischendurcherledigt.
«Das Ziel ist es, dass wir mög-
lichst oft draussen sind», sagt
Maurice Frischknecht. Der
23-Jährige ist seit eineinhalb
Jahren bei der Stadtpolizei. Die
verschiedenen Tätigkeiten ha-
ben ihn gereizt, die Arbeit mit
Leuten.«Ichbingern fürdieGe-
sellschaft da.»

Personenkontrollebei
derCalatrava-Halle
Beim Bärenplatz signalisieren
diePolizistenperHandzeichen,
dass sie links in die Marktgasse
abbiegen. Links, rechts, links
weichen sie Passantinnen und
Passanten aus und halten
schliesslich bei der Calatrava-
Halle. «Wir schliessendieBikes
rasch ab», sagt Schmid zu
Frischknecht.Die zweibeziehen
Position. Markieren Präsenz.
Das vermittle den Personen Si-
cherheit, erklärt Schmid. Busse
halten, Leute steigen aus und
ein.EineältereDamebahnt sich
denWegandenWartendenvor-
bei bis zu Schmid. Sie zeigt ihm
ihr Handydisplay und er erklärt
ihr denWeg.Wohin? «Sie woll-
te zu den SozialenDiensten.»

Dann fassen die zwei einen
Jugendlichen ins Auge. Er sitzt
mit einemälterwirkendenKum-
pel aufdemBänkli undhat eben
seinBier aufdenBodengestellt.
«Er sieht jünger aus als 16 Jah-
re», sagt Schmid.Bei derPerso-
nenkontrolle zeigt sich aber,
dass der Jugendliche älter als 16
ist. Ein Gespräch entwickelt
sich. Die beiden haben gerade
ihre Lehrabschlussprüfungen
abgelegt und machen nun Pau-
se. Dann verabschieden sich
Frischknecht und Schmid wie-
der von den zwei Lehrlingen.
Für sie geht es jetzt weiter in
RichtungKantipark.

Nachruf

«Kurtwar Inspiration,EnergieundHerzgemütpur»
So beschrieb ihn Ehrenföbü
Christoph Sigrist an der Ab-
schiedsfeier in der St.Galler
Laurenzenkirche. Kurt Kern ist
am 19. April, am Vortag seines
85. Geburtstags, einer heimtü-
ckischenKrankheit erlegen.

Der heutige Pfarrer im Zürcher
Grossmünsterund früherePfar-
rer von St.Laurenzen zitierte
einen Säntis-Psalm aus der Fe-
dervonKurtKern:«LiebeFreun-
de–Gott zumGrusse,mit80hat
man Zeit undMusse, vorbei die
Hast, nüüt meh z’versuume,
chaschendlichemoldeSchriibs-
tisch rume, bevor du wäg mu-
eschvondenLiebenundWohn-
sitz nimsch aufWolke sieben.»

InKurtKernsLebengabesPlatz
für Gereimtes wie für Unge-
reimtes. Er war kein Perfektio-
nist, sondern ein unermüdli-

cher, ideensprühenderMacher,
der das Herz auf dem rechten
Fleck hatte. Obwohl Zürcher,
prägteerüber Jahrzehntediege-
sellige Seite derGallusstadt.

1937 inRafz/ZHgeboren, absol-
vierte ernachderKantonsschu-
le eine Beamtenlehre bei den
SBB. Erste wichtige Berufssta-
tion war Romanshorn. 1960
wurde ihm die Leitung des Rei-
sedienstes im Bahnhof St.Gal-
lenübertragen.Hierhinübersie-
deltensiebereits zuzweit: InRo-
manshorn hatte er nämlich
seine Lebensgefährtin Anni
Scholin kennen gelernt. 1960
wurde geheiratet; zwei Jahre
später kamSohnHansPeter zur
Welt und weitere zwei Jahre
Tochter Gabi.

Im Beamtenkorsett wurde es
Kurt Kern zu eng. Er wechselte

zum Verkehrsverein der Stadt
St.Gallen, wurde Vizedirektor.
Ambitionierte Projekte organi-
sieren,daswar seinDing. Soge-
hennichtwegzudenkendeStadt-
feste auf ihn zurück: das Sang-
gallerFäscht sowieNewOrleans
meets St.Gallen.

1988 verliess er den Verkehrs-
verein und übernahm die Ge-
schäftsführung des Lokalsen-
ders Radio aktuell (heute FM1).
1996machte er sich selbststän-
dig. Auch aus dieser Zeit stam-
men bleibende Verdienste: der
Christbaum auf dem Kloster-
platz sowie die Digitalisierung
derWanderwege.Undsein sein
Büro in Abtwil wurde zur Zent-
raleeines internationalenGross-
projekts: dieBerufsweltmeister-
schaften (World Skills). Armin
Mühlematter als OK-Präsident
und Kurt Kern als Leiter Admi-
nistration bildeten ein starkes
Duo. Die Berufsweltmeister-
schaft 1997 war so erfolgreich,
dassdieOrganisationvonWorld
Skills 2003 gleich nochmals
St.Gallen übertragenwurde.

KurtKernhatte auchEckenund
Kanten. Aber es gab keinen

Zwist, denman nicht bei einem
«halben Weissen» hätte beile-
gen können. Überhaupt, Gesel-
ligkeit war seine Zauberformel.
Nur er konnte auf die Idee kom-
men, einen Olma-Vatertag zu
begründen, eine alternative Ol-
ma-Eröffnungsfeier für ausran-
gierte VIPs. Unsterblich ist vor
allem sein Beitrag im Kampf
gegen das St.Galler Födlebürg-
ertum: An der Fasnacht 1975
wurde er als Kurt II. in den
Ehrenföbü-Himmel verschos-
sen.VieleBedauernswerte folg-
ten ihm–1999dergelerntePfar-
rer Christoph XXV. Sigrist. Kurt
II. Kern blieb über Jahrzehnte
treibende Kraft der Fasnacht –
als unermüdlicher Schaffer,
Conférencier, Reimer und fröh-
licher Mit-Zecher. Nun hat er
Wohnsitz aufWolke sieben.

Hildegard JutzKurt Kern (1937 – 2022) Bild: PD

Patrick Schmid (vorne) und Maurice Frischknecht sind zwei von 26 E-Bike-Polizisten. Bild: Michel Canonica

SVPsagt Ja zum
Gegenvorschlag
Öffnungszeiten Die SVP der
Stadt St.Gallen lehnt die Initia-
tive «Kein Sonntagsverkauf in
der Stadt St.Gallen»klar ab. Sie
empfiehlt für die Abstimmung
vom 15.Mai, ein Ja zumGegen-
vorschlag in die Urne zu legen.
Die Parolen wurden gemäss
Mitteilung an der jährlichen
Hauptversammlung gefasst.

Die Mitglieder der SVP der
Stadt St.Gallen hiessen an ihrer
JahresversammlungdasBudget
2022wieauch Jahresberichtund
Rechnung 2021 gut. Zudem
wurdengemässMitteilung zwei
neueMitglieder indieParteilei-
tung gewählt: Als Nachfolger
von Lea Lindenmann über-
nimmt Kevin Loosli das Partei-
sekretariat. Stadtparlamenta-
rierin Manuela Ronzani wurde
als neue Beisitzerin in den Vor-
stand gewählt. (pd/vre)

Seminarhaus
heisst St.Wiborada
St.Georgen Das Seminarhaus
inSt.Georgenheisst seit kurzem
«Seminar und Bildungshaus
St.Wiborada».DasGebäudean
der St.-Georgen-Strasse 91A
stehtdort,woWiboradaum912
ihreKlausehatte.Vier Jahre leb-
te sie dort, bevor sie sich bei der
Kirche St.Mangen als Inklusin
einschliessen liess. Mit der Zeit
entstand inSt.GeorgeneineGe-
meinschaft vonKlausnerinnen.
Die Umbenennung des Semi-
nars hat auch Verbindungen
zum Projekt «Kirche mit den
Frauen». Es setzt sich seit 2014
dafür ein, dass Kirchenmänner
nicht mehr ohne Frauen über
derenStellung,Rolle undFunk-
tion beraten und nicht mehr
ohne Frauen über die Belange
derKircheentscheiden. (pd/vre)

DieGefahrenvon
Handy,PC&Co
Vortrag Der Medienkonsum
von Kindern und Jugendlichen
stehtheute, 19Uhr, imZentrum
einer Informationsveranstal-
tungder StadtbibliothekKatha-
rinen in St.Gallen. Regina Rust
vonder StiftungSuchthilfe geht
auf Fragen und Sorgen von El-
tern zu den digitalen Medien
ein. Rust gibt Hinweise, wie El-
tern ihrenNachwuchsbeimUm-
gang mit digitalen Medien be-
gleiten können. Sie wird auch
aufWarnhinweise für einenkri-
tischen Medienkonsum auf-
merksam machen und zeigen,
wie man als Eltern darauf re-
agieren kann. (sk/vre)

Jetzt weiterbilden.
Sozialwesen
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